
 

 

 

Caritasverband für die Stadt und den Landkreis Würzburg e. V. 

Sehr geehrte Damen und Herren,  
liebe Ehrenamtliche und Helferkreise,  
 
heute möchte ich Sie gerne wieder über einige interessante Neuigkeiten informieren:  
 

1. Austauschtreffen der Helferkreise am 29. Oktober 2020 zum Thema „5 Jahre 
‚Sommer der Migration‘ aus ehrenamtlicher Sicht“ 
Jede und jeder von Ihnen hatte einen ganz persönlichen Anlass, um aktiv zu 
werden, mehr Verantwortung zu übernehmen, diese vielleicht wieder abzugeben 
oder sich auf andere Hilfen zu verlegen. 
Nach fünf Jahren nehmen wir dieses kleine Jubiläum und meinen Abschied zum 
Anlass, Sie in Zusammenarbeit mit dem Malteser Integrationsdienst herzlich 
einzuladen: 
- gemeinsam auf die positiven und bereichernden Erfahrungen ebenso wie auf die 
vielen Herausforderungen zurückzublicken; 
- gemeinsam zu sammeln, wo wir heute stehen; 
- gemeinsam zu überlegen, wie und wohin es weitergehen soll;  
Um planen zu können und um die Hygienemaßnahmen einzuhalten ist eine 
vorherige (formlose) Anmeldung per E-Mail oder Telefon diesmal zwingend 
erforderlich. Ausführlichere Informationen finden Sie in der angehängten PDF-
Einladung (201029_Einladung_Austauschtreffen_5Jahre_Fluechtlingshilfe).  

 
2. Integrationskonzeption für den Landkreis Würzburg vorgestellt  

„Die Integration von Menschen, die aus anderen Ländern und Kulturen in den 
Landkreis Würzburg zugewandert sind, ist eine gemeinsame Aufgabe und eine 
große Chance zur positiven und zukunftsgerichteten Weiterentwicklung unseres 
Landkreises“, erklärt Landrat Thomas Eberth anlässlich der Präsentation der 
Integrationskonzeption für den Landkreis Würzburg.  
Die Integrationskonzeption für den Landkreis Würzburg will einerseits aufzeigen, 
was an Integrationsarbeit bereits geleistet wurde. Andererseits soll die Konzeption 
dabei unterstützen, die Kreisverwaltung und den Landkreis offen und 
integrationsbewusst weiterzuentwickeln.  
Die Konzeption können Sie bei Interesse hier https://www.landkreis-
wuerzburg.de/Auf-einen-Klick/Startseite/Integrationskonzeption-f%C3%BCr-den-
Landkreis-W%C3%BCrzburg-
vorgestellt.php?object=tx,2680.5&ModID=7&FID=2680.22596.1 herunterladen.  
 

3. Förderprogramm „Weißt Du wer ich bin“ für interreligiöse Projekte und 
Veranstaltungen 
Das Förderprogramm „Weißt Du wer ich bin“ wurde wieder neu aufgelegt. 
Ab jetzt, bis einschließlich 2022 können darüber Veranstaltungen und 
Projekte, die das friedliche Zusammenleben in Deutschland untereinander 
und die Integration neu Hinzugekommener auf der Basis des interreligiösen 
und interkulturellen Dialogs zum Ziel haben, mit bis zu 15.000 Euro 
gefördert werden. Die Projekte/Ideen müssen von Trägern/Vertretern 
mindestens zweier Religionen umgesetzt werden, um förderfähig zu sein. 
Projektideen aus den Vorjahren und Informationen zu den Antragsunterlagen 
finden Sie bei Interesse auf der Homepage 
https://www.weisstduwerichbin.de/bewerben/.  
 

4. Stellenangebot Projekt Soul Talk in Schweinfurt 
Das Projekt SoulTalk – Ambulanz für Seelische Gesundheit St. Josef in Schweinfurt 
bietet niederschwellige psychosoziale Peer-Beratung von Geflüchteten für 
Geflüchtete an und sucht aktuell Personen mit relevanter Fluchterfahrung und 
Kenntnis der Herkunftsländer für die Peer-Beratung. Die Stelle ist befristet und in 
Teilzeit. Nähere Informationen finden Sie bei Interesse in der Stellenausschreibung 

https://www.landkreis-wuerzburg.de/Auf-einen-Klick/Startseite/Integrationskonzeption-f%C3%BCr-den-Landkreis-W%C3%BCrzburg-vorgestellt.php?object=tx,2680.5&ModID=7&FID=2680.22596.1
https://www.landkreis-wuerzburg.de/Auf-einen-Klick/Startseite/Integrationskonzeption-f%C3%BCr-den-Landkreis-W%C3%BCrzburg-vorgestellt.php?object=tx,2680.5&ModID=7&FID=2680.22596.1
https://www.landkreis-wuerzburg.de/Auf-einen-Klick/Startseite/Integrationskonzeption-f%C3%BCr-den-Landkreis-W%C3%BCrzburg-vorgestellt.php?object=tx,2680.5&ModID=7&FID=2680.22596.1
https://www.landkreis-wuerzburg.de/Auf-einen-Klick/Startseite/Integrationskonzeption-f%C3%BCr-den-Landkreis-W%C3%BCrzburg-vorgestellt.php?object=tx,2680.5&ModID=7&FID=2680.22596.1
https://www.weisstduwerichbin.de/bewerben/
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Caritasverband für die Stadt und den Landkreis Würzburg e. V. 
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Würzburg, den 09.10.2020 


Ehrenamts-
koordination  


Tobias Goldmann 0931/38659-118 t.goldmann@caritas-wuerzburg.org 
  


Sehr geehrte Damen und Herren,  
liebe Ehrenamtliche,  
 
‚nichts ist so beständig wie der Wechsel‘ soll Heraklit schon vor etwa 2000 Jahren gesagt 
haben. Nach etwa fünf Jahren ehrenamtlicher Hilfe für Geflüchtete, „Willkommens-
sommer“ mit Notunterkünften, unzähligen Gesetzesänderungen und zuletzt der Corona-
Pandemie wird kaum jemand dem Philosophen widersprechen wollen.  
Jede und jeder von Ihnen hatte einen ganz persönlichen Anlass, um aktiv zu werden, mehr 
Verantwortung zu übernehmen, diese vielleicht wieder abzugeben oder sich auf andere 
Hilfen zu verlegen.  
Nach fünf Jahren nehmen wir dieses kleine Jubiläum und meinen Abschied zum Anlass, 
Sie in Zusammenarbeit mit dem Malteser Integrationsdienst herzlich einzuladen:  


- gemeinsam auf die positiven und bereichernden Erfahrungen ebenso wie auf die 
vielen Herausforderungen zurückzublicken;  


- gemeinsam zu sammeln, wo wir heute stehen;  
- gemeinsam zu überlegen, wie und wohin es weitergehen soll;  


 
„5 Jahre ‚Sommer der Migration‘ aus Ehrenamtlicher Sicht“  


am Donnerstag, den 29. Oktober 2020 von 19:00 – circa 21:00 Uhr  
im Matthias-Ehrenfried-Haus in Würzburg  


(Achtung! Neue Adresse: Kolpingstraße 11, 97070 Würzburg)  
 
 
Im Rahmen dieser Veranstaltung möchte ich mich auch von Ihnen verabschieden, da die 
Kooperationsvereinbarung zur Ehrenamtskoordination/Integrationslotse zum Jahresende 
ausläuft und nicht verlängert wird.  
 
Anmeldung erforderlich:  
Um besser planen und die Hygienemaßnahmen einhalten zu können, freuen wir uns über 
eine formlose Rück- bzw. Anmeldung per E-Mail oder Telefon bis spätestens Donnerstag, 
22. Oktober 2020.  
 
Wir freuen uns schon sehr auf Ihre Teilnahme und den Austausch mit Ihnen.  
 
 
 
Tobias Goldmann  



mailto:t.goldmann@caritas-wuerzburg.org
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Anfahrtsbeschreibung Matthias-Ehrenfried-Haus: 
(Kolpingstraße 11; 97070 Würzburg) 
 


 
 
Mit den öffentlichen Verkehrsmitteln: 
Ausstieg am Hauptbahnhof und zu Fuß durch die Kaiserstraße über den Barbarossaplatz 
und die Oberthürstraße in die Kolpingstraße 11.  
Alternativ mit Straßenbahnlinien 2, 3, 4 oder 5 eine Station bis Juliuspromenade fahren. 
Von dort dann am Barbarossaplatz rechts durch die Oberthürstraße zur Kolpingstraße 11. 
 
Mit dem PKW: 
Einfahrt nach Würzburg und den Schildern in Richtung „Hauptbahnhof“ folgen. Einfahrt in 
Bahnhofstraße. In der Bahnhofstraße befinden sich (kostenpflichtige) Parkplätze. 
 
 


 





cw_goldmannto
Dateianlage
201029_Einladung_Austauschtreffen_5Jahre_Fluechtlingshilfe.pdf



 

 

 

Caritasverband für die Stadt und den Landkreis Würzburg e. V. 

auf https://www.erloeserschwestern.de/psychosoziale-berater-m-w-d-
krankenhaus-st-josef-
schweinfurt_Stellenangebote_Detail_144_kkdetail_view_stellenangebote.html .  
 

5. Stellungname der Caritas zum geplanten EU-Asylabkommen  
Aktuell arbeitet die EU-Kommission an einer Neuregelung des europäischen Asyl- 
und Migrationssystems. Caritas-Präsident Neher kritisiert, dass statt Solidarität 
und geteilter Verantwortung der Fokus ganz klar auf Abwehr und Abschottung liegt 
und auch die gültigen Dublin-Regelungen unter anderem Namen unverändert 
fortgeführt werden sollen, obwohl in den letzten Jahren deutlich geworden ist, dass 
die südeuropäischen Ankunftsländer mit den Folgen alleine nicht zurande kommen. 
Die ausführliche Beurteilung finden Sie im angehängten PDF 
(Pact_migration_reaction_Caritas_Europa_DE_final).  

 
6. Arbeitshilfen zur Identitätsklärung 

Asylsuchende, Personen mit einer Duldung und Schutzberechtigte stehen immer 
mehr unter Druck, einen (Reise-)Pass oder sonstige Identitätsnachweise zu 
beschaffen. In vielen Fällen ist es schwierig oder unmöglich, einen Pass und/oder 
Identitätsnachweise zu beschaffen. Der BumF hat eine hilfreiche Übersicht 
relevanter Arbeitshilfen zum Thema erstellt: Aufzurufen unter: https://b-
umf.de/p/mitwirkungspflichten-bei-der-passbeschaffung-und-identitaetsklaerung/  

 
Bitte melden Sie sich jederzeit gerne bei Fragen und Anregungen.  
Ich wünsche Ihnen gute Gesundheit, ein schönes Wochenende und weiterhin viel Kraft für 
Ihr großartiges Engagement.  
 
Mit freundlichen Grüßen  
 
Tobias Goldmann  
 
 

 
Caritasverband für die Stadt und den Landkreis Würzburg e. V.  
Ehrenamtskoordination Flüchtlingshelferkreise - Integrationslotse 
Randersackerer Straße 25  
97072 Würzburg  
Tel. 0931 38659-118  
Fax 0931 38659-199  
Mobil 0172 7926928  
mailto: t.goldmann@caritas-wuerzburg.org  
www.caritas-wuerzburg.org 

 
Dieses Projekt wird aus Mitteln des Bayerischen Staatsministeriums des Innern, für Sport und Integration 
gefördert 

 
Wenn Sie den Newsletter nicht mehr erhalten wollen, schreiben Sie mir gerne eine formlose 
Antwortmail.  

 

https://www.erloeserschwestern.de/psychosoziale-berater-m-w-d-krankenhaus-st-josef-schweinfurt_Stellenangebote_Detail_144_kkdetail_view_stellenangebote.html
https://www.erloeserschwestern.de/psychosoziale-berater-m-w-d-krankenhaus-st-josef-schweinfurt_Stellenangebote_Detail_144_kkdetail_view_stellenangebote.html
https://www.erloeserschwestern.de/psychosoziale-berater-m-w-d-krankenhaus-st-josef-schweinfurt_Stellenangebote_Detail_144_kkdetail_view_stellenangebote.html
https://b-umf.de/p/mitwirkungspflichten-bei-der-passbeschaffung-und-identitaetsklaerung/
https://b-umf.de/p/mitwirkungspflichten-bei-der-passbeschaffung-und-identitaetsklaerung/
mailto:t.goldmann@caritas-wuerzburg.org
file://///CWFileCluster/UserHomes$/CW_GoldmannTo/goldmann/Signatur%20Goldmann/www.caritas-wuerzburg.org



            


                      Das Projekt MIND wird von der Europäischen Union finanziert. 


Erste Beurteilung des neuen Migrations- und Asyl-Pakets der EU durch die Caritas 


Die Europäische Kommission stellte am 23. September das neue Migrations- und Asyl-Paket vor, das aus 
zwölf Schriftstücken (einschließlich einiger Vorschläge für neue Rechtsvorschriften) besteht. Diese 
werden nun im Europäischen Parlament und in den EU-Mitgliedstaaten verhandelt. Ziel des lang 
erwarteten Pakets ist es, Bewegung in die zum Stillstand gekommene EU-Asylrechtsreform zu bringen, 
indem ein Gleichgewicht zwischen den Standpunkten der Mitgliedstaaten herbeigeführt wird. Die 
Komplexität des Pakets zeigt, wie vielschichtig Migration ist und wie unterschiedlich die Ansichten dazu 
sind.  


Bei der öffentlichen Vorstellung verglich Margaritis Schinas, Vizepräsident der Europäischen 
Kommission, das Paket mit einem dreistöckigen Haus und fasste die wichtigsten Elemente übersichtlich 
zusammen: 


1. Migrations- und Entwicklungszusammenarbeit mit Drittstaaten, um Migrationsströme zu 
reduzieren;  


2. Schnelle Grenz- und Rückführungsverfahren, um rasch zu bestimmen, wem ein Schutzrecht 
zusteht und wem nicht;  


3. Verstärkte Teilung der Verantwortung für die Aufnahme schutzbedürftiger Personen innerhalb 
der EU.  


Caritas Europa hat das Paket wie gewohnt im Lichte der katholischen Soziallehre und der möglichen 
Folgen für das Leben von Migrant_innen und Geflüchteten beurteilt. Dabei wurden Rückmeldungen von 
Mitgliedern aus der Katastrophenhilfe, der Asylaufnahme und der langfristigen Integrationsarbeit mit 
Migrant_innen sowie von unseren Entwicklungspartnern im Ausland berücksichtigt. Deshalb bedauern 
wir den überwiegenden Fokus auf Rückführung, Grenzkontrollen und Migrationsprävention durch eine 
verstärkte Zusammenarbeit mit den Herkunfts- und Transitländern.  


Es gibt jedoch auch positive Entwicklungen, wie etwa die Vorschriften zum Schutz der Rechte von 
Kindern und des Rechts auf Familieneinheit oder Ansätze, die den Schutz der Grundrechte an den 
Grenzen stärker in das Blickfeld rücken sowie Bemühungen, eine positivere Sicht auf Migration und 
Integration zu fördern, sowie die Zusage, in der nahen Zukunft das Thema der legalen Migrationswege 
anzugehen. Ein weiterer begrüßenswerter Vorschlag, den wir erwähnen möchten, ist, dass anerkannte 
Geflüchtete künftig bereits nach drei Jahren, statt wie bisher nach fünf Jahren Anspruch auf einen 
langfristigen Aufenthaltstitel haben sollen.  


Diese erste Einschätzung des Pakets ist allerdings nicht vollständig. Wir werden die Situation in den 
kommenden Monaten weiter verfolgen und freuen uns auf konstruktive Gespräche mit politischen 
Entscheidungsträgern auf nationaler und auf EU-Ebene. Dabei wollen wir sicherstellen, dass das 
Rahmenwerk und die anstehenden Verhandlungen das Recht auf Asyl und die Grundrechte erhalten 
sowie die Solidarität und die geteilte Verantwortung der Mitgliedstaaten fördern. Zwischenzeitlich 
erstellen wir eine kurze Beurteilung der wichtigsten Punkte, die das Paket umfasst.  



https://www.caritas.eu/mind/

https://ec.europa.eu/info/publications/migration-and-asylum-package-new-pact-migration-and-asylum-documents-adopted-23-september-2020_de





            


                      Das Projekt MIND wird von der Europäischen Union finanziert. 


Verstärkte Zusammenarbeit mit Drittstaaten  


Auch das neue Paket schafft Anreize für eine verstärkte Zusammenarbeit mit den Herkunfts- und 
Transitländern der Migrant_innen in den Bereichen Sicherheit und Grenzkontrollen, um die 
Ankunftszahlen in Europa einzudämmen und die Anzahl der Rückführung zu erhöhen. In der 
Vergangenheit hat sich gezeigt, dass die Zusammenarbeit mit Nicht-EU-Staaten – um jeden Preis und 
ohne entsprechende Schutzmaßnahmen – kein Patentrezept für die Eindämmung der Migration ist, 
sondern gravierende Menschenrechtsverletzungen nach sich ziehen kann. Die hinlänglich 
dokumentierten, zunehmenden Fälle von Missbrauch in Libyen sowie die Praxis der Push-Backs von 
Migrant_innen sind nur zwei Beispiele für eine Art von Zusammenarbeit, die eine schwerwiegende 
Bedrohung der Werte der EU darstellt.  


Die EU versucht zunehmend, die Rolle der weltweiten Verteidigerin der Menschenrechte zu 
übernehmen; dies heißt aber auch, dass eine Zusammenarbeit mit Drittstaaten strikt an die Wahrung 
der Menschenrechte geknüpft sein muss. Dazu ist eine Partnerschaft auf Augenhöhe erforderlich, bei 
der die Interessen aller Beteiligten respektiert werden. Außerdem darf Entwicklungshilfe niemals für die 
Erfüllung der Sicherheitsinteressen der EU oder einen Migrationsstopp instrumentalisiert werden. 
Vielmehr muss Entwicklungshilfe ihrem primären Ziel dienen – der Bekämpfung von Armut und 
Ungleichheit zwischen Ländern. 


Screening- und Grenzverfahren 


Mit dem Paket sollen ein verpflichtender Screening-Mechanismus für alle irregulär Einreisenden sowie 
verpflichtende schnelle Asyl- und Rückführungsverfahren in EU-Grenzstaaten unter bestimmten 
Umständen (z.B. für Asylsuchende mit einer Anerkennungsquote unter 20 %) eingeführt werden. Im 
Falle hoher Ankunftszahlen (d.h. eines Massenzustroms) würden diese Verfahren weiter verstärkt. 
Caritas Europa befürchtet, dass diese neuen Verfahren zu einer Schwächung der Schutzrechte und zu 
vermehrten Festnahmen führen, sowie den Verwaltungs- und operativen Aufwand von EU-Grenzstaaten 
erhöhen könnten, was die erneute Entstehung überfüllter und menschenunwürdiger 
Aufnahmeeinrichtungen, ähnlich dem Flüchtlingslager Moria, begünstigen könnte.  


Grenzmaßnahmen müssen immer die Menschenrechte wahren und sollten nie dazu führen, dass 
Personen in eine Situation zurückgeschickt werden, in denen ihre Sicherheit gefährdet ist. Wir begrüßen 
den Vorschlag, bestimmte Personengruppen von den Grenzverfahren auszunehmen (z.B. unbegleitete 
Minderjährige) und einen Überwachungsmechanismus für Grundrechtsverletzungen einzuführen. Ein 
solcher Mechanismus muss allerdings unbedingt auch Sanktionen bei Verstößen beinhalten.  


Caritas Europa wird mit Partnern zusammenarbeiten, um sicherzustellen, dass die neuen Screening-, 
Grenz- und Rückführungsverfahren Asylvorschriften und Rechtsmittel ausschöpfen, die Grundrechte 
wahren und die Bestimmungen des Genfer Abkommens einhalten.  


 


 



https://www.caritas.eu/mind/
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Neuer Mechanismus für geteilte Verantwortung und Solidarität („ex-Dublin“) 


Obwohl die Dublin-Verordnung abgeschafft werden soll, bleibt das System dahinter bestehen, unter 
anderem die Zuweisung der staatlichen Verantwortlichkeit für die Bearbeitung eines Asylantrags auf 
Grundlage hierarchischer Kriterien. Dazu gehört auch das umstrittene Kriterium des Ersteinreiselands. 
Positiv anzumerken ist die Ausweitung der Kriterien für Familien (z.B. gelten Geschwister nun als 
Familienmitglieder) sowie die Einführung neuer Kriterien (z.B. in einem EU-Mitgliedstaat erworbene 
Abschlüsse), mit denen Asylsuchende stärker an das Land gebunden werden sollen, in dem der Antrag 
bearbeitet werden soll.  


Was die geteilte Solidarität angeht, beschränkte man sich –aufgrund des hartnäckigen Widerstands 
einiger EU-Mitgliedstaaten gegen eine verpflichtende Aufnahme – auf eine rein freiwillige Aufnahme. 
Bei „Migrationsdruck“ oder nach Ankunft aus dem Meer geretteter Migrant_innen greift ein neuer 
Solidaritätsmechanismus mit verschiedenen Instrumenten, der die Mitgliedstaaten dazu verpflichtet, 
sich den EU-Grenzstaaten gegenüber solidarisch zu erweisen; sie können dafür aus verschiedenen 
Optionen wie etwa Aufnahme, Rückführungspatenschaft oder Unterstützung des Aufbaus von 
Kapazitäten wählen. „Rückführungspatenschaft“ bedeutet, dass das Paten-Land die Rückführung von 
abgewiesenen Asylsuchenden in das Herkunftsland innerhalb von acht Monaten ermöglichen soll. 
Gelingt dies nicht, wird der/die Asylsuchende in das Paten-Land überführt und das 
Rückführungsverfahren dort fortgesetzt. Neben der Frage der Effizienz und Durchführbarkeit dieses 
Mechanismus hat Caritas Europa Bedenken, dass die Rückführung in gleichem Maße als 
Solidaritätsmechanismus angesehen werden könnte wie die Aufnahme.  


Wir befürchten, dass die hohe Komplexität des neuen Solidaritätsmechanismus die Entlastung der EU-
Grenzstaaten in der Praxis verzögern oder blockieren könnte und deshalb nicht zu der dringend 
benötigten, berechenbaren und nachhaltigen Teilung der Verantwortung unter den EU-Mitgliedstaaten 
führen würde.  


Leben retten und Solidarität mit Migrant_innen zeigen 


EU-Kommissionspräsidentin Ursula von der Leyen sagte: „Die Rettung von Menschen in Seenot ist keine 
Option, sondern Pflicht.“ Auf diese internationale gesetzliche Pflicht wird an mehreren Stellen des 
Pakets Bezug genommen. Caritas Europa teilt diesen Standpunkt und begrüßt die Leitlinien der 
Europäischen Kommission zum Paket gegen die Schleusung von Migrant_innen (Schleuser-Paket), in 
denen die EU-Mitgliedstaaten dazu aufgerufen werden, humanitäre Arbeit zur Rettung von Leben auf 
See nicht unter Strafe zu stellen – eine seit langem bestehende Forderung von Caritas Europa. 
Nichtsdestotrotz darf sich Solidarität mit Migrant_innen nicht nur auf Rettungseinsätze auf See 
beschränken. Wir möchten daran erinnern, dass EU-Mitgliedstaaten ebenfalls verpflichtet sind 
sicherzustellen, dass an Land durchgeführte Solidaritätsmaßnahmen zur Unterstützung von 
Migrant_innen (z.B. Versorgung mit Lebensmitteln, Bereitstellung von Unterkünften) nicht unter Strafe 
gestellt oder stigmatisiert werden.  



https://www.caritas.eu/mind/

https://ec.europa.eu/commission/presscorner/detail/en/SPEECH_20_1655

https://ec.europa.eu/info/sites/info/files/commission-guidance-implementation-facilitation-unauthorised-entry_de.pdf

https://www.caritas.eu/criminalisation-solidarity-2/
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Letztendlich fordern wir auch die Einrichtung einer koordinierten Such- und Rettungsmission im 
zentralen Mittelmeer auf EU-Ebene, die in dem Paket leider nicht enthalten ist. 


Sichere, legale Wege und Integration 


Bei dem verzweifelten Versuch, sich in Sicherheit zu bringen, zu ihrer Familie zu gelangen oder in Europa 
die Grundlage für ein besseres Leben zu finden, verlieren Menschen ihr Leben auf See, obwohl dies 
vermeidbar wäre. Trotz der aktuellen politischen Maßnahmen zur Abschreckung von Migrant_innen und 
trotz der Inhalte des Pakets ist zu erwarten, dass die Migration anhält und damit weiterhin Menschen 
auf tragische Weise im Meer umkommen, solange es nicht mehr sichere Wege nach Europa gibt.  


Zwar begrüßen wir die Empfehlung der Europäischen Kommission zu legalen Schutzwegen in die EU, 
einschließlich komplementärer Zugangswege wie Patenschaftsprogramme und humanitäre Korridore, 
welche bereits von verschiedenen Trägern der Caritas vor Ort eingerichtet wurden. Dennoch fordern wir 
ehrgeizigere Ziele für die Resettlement-Zusagen und deren Umsetzung, da der Bedarf immens ist. Laut 
UNHCR sind weltweit 1,45 Millionen Geflüchtete besonders schutzbedürftig und warten auf ein 
Resettlement. Aufgrund von COVID-19 hat sich das Resettlement von über 10.000 Menschen verzögert. 
Wir ersuchen die EU-Mitgliedstaaten daher, trotz der durch die COVID-19-Pandemie verursachten 
Probleme weiterhin das versprochene Resettlement von 30.000 Menschen in diesem Jahr anzustreben 
und auch für die kommenden Jahre ehrgeizige Ziele festzulegen. Globale Solidarität und gemeinsame 
Verantwortungsübernahme sind heute wichtiger denn je. 


Neben legalen Schutzwegen müssen auch die Möglichkeiten für eine legale Arbeitsmigration ausgebaut 
werden. EU-Innenkommissarin Ylva Johansson stützte dies mit ihrer Aussage, irreguläre Flucht müsse 
durch rechtmäßige Migration ersetzt werden. Um dieses Ziel zu erreichen, muss die Europäische 
Kommission allerdings so schnell wie möglich einen ehrgeizigen Vorschlag zur Ermöglichung von 
Arbeitsmigration vorlegen. Dass die entsprechenden Details um ein Jahr aufgeschoben wurden, sorgte 
trotz des Versuchs, das Paket mit dem angekündigten Aktionsplan für Integration und Inklusion in 
Einklang zu bringen, bei der öffentlichen Vorstellung des Pakets einfach deshalb für Enttäuschung, weil 
damit der Rückführung Priorität vor dem Ausbau legaler Wege und Integration gegeben wurde. Caritas 
Europa hat den wichtigen Beitrag, den Migrant_innen für unsere Volkswirtschaften und 
Gesellschaftssysteme leisten, umfassend dokumentiert und dargestellt und glaubt, dass hier eine 
wichtige Chance verpasst wurde. Nichtsdestotrotz warten wir die weiteren Fortschritte bei der 
Ausarbeitung der im Paket enthaltenen Aspekte für den Ausbau legaler Wege ab und beteiligen uns in 
der Zwischenzeit an der Konsultation der Europäischen Kommission zu Integration und Inklusion. Ferner 
möchten wir daran erinnern, dass die globale COVID-19-Pandemie gezeigt hat, wie sehr Europa auf 
Arbeitsmigrant_innen – unter anderem in wichtigen Sektoren wie Landwirtschaft, 
Lebensmittelproduktion, Gesundheits- und Sozialfürsorge – angewiesen ist. Es ist also höchste Zeit, dass 
die politischen Entscheidungsträger auf nationaler und auf EU-Ebene die positiven Beiträge von 
Migrant_innen in Europa anerkennen und alles tun, um zu verhindern, dass sich eine untragbare 
Situation wie die auf den griechischen Inseln wiederholt.  
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https://www.caritas.eu/mind/

https://ec.europa.eu/info/sites/info/files/commission_recommendation_on_legal_pathways_to_protection_in_the_eu_promoting_resettlement_humanitarian_admission_and_other_complementary_pathways.pdf

https://www.caritas.eu/its-urgent-to-revive-refugee-resettlement-efforts-now/

https://www.caritas.eu/migrants-and-covid-19-challenges-and-opportunities/
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